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Goebbels Tätigkeit als „Filmmimster" ist als steter Kampf um Einfluß in diesem Medi
um zu sehen, bereits früh hatte er die Bedeutung des Films als hervorragendes Propa
gandamittel erkannt Das Kinopubhkum avanciertdabei zu einer wichtigen Große

Die Zentralisierungder Filmwesens sah Goebbels als vorrangige Aufgabe, um Grundla¬
gen für eine straffe politische Lenkung zu schaffen Der „Filmrmmster" konntesich
dabei durch seine Stellung und „personliche Präsenz auf allen Ebenen" (S 100) durch
setzen Inhaltliche Vorgaben bbeben aber zunächst unscharf Sem bloßes Taktieren
versuchte er beispielsweisedurch Verteufeln der „seichten Kintopp-Unterhaltung" (S
181) zu verdecken Erst nach 1939 - im Rahmen seiner permanentenBeschäftigung mit
der Wochenschau formten sich filmasthetische Leitsatze So sollte „die optische und
akustische Gestaltung mit der vorgegebenen inhaltlichenLeitidee vollends überein¬
stimmen " (S 163) „Stilexpenmente" wurden dabei nicht zugelassen
Besonders eindrucksvollschildert Moeller Goebbels Filmpohtik von 1939 bis 1942 Für

das Jahr 1939 kommt der Autor zur Ansicht, daß sie sich auf inhaltlicher Ebene kaum
durchsetzte es dominierte die leichte Kinounterhaltung Erst nach Aufforderang Hit
lers, nun endlich , politische Tendenzfilme" zu produzieren,zog Goebbels nach (Ohm
Kruger, U-Boote westwärts) Sehr genau beschreibt deT Autor die „Wende vom Herbst
1941", die im Gefolge der politisch militärischenLage auch zu einerWende in Goebbels
Bewertungdes Unterhaltungsfilms fuhrt Bravourös fuhrt er den Zwiespalt des Filmmi-
nisters vor Augen, aus künstlerischen und propagandistischen Gründensogenannte
„Unterhaltungsware" eigentlich abzulehnen, sie aber doch als notwendige Ablenkung
des knegsgepruften Publikums zu benotigen Hitler auf der einen und das Publikum
auf der anderen Seite warenso die stärksten Meinungsbildner des Propagandaministers
Von Filmkunstlern dagegen ließ sich Goebbels nicht beeindrucken, wohl aber in ihren

Bann ziehen, da er sich selbst als Kunstler fühlte In einem Schlußkapitel enthülltMo
eller zudem zahlreicheVerbindungen von Kunstlern wie Heinz Ruhmann, Zarah Lean¬
der und Heinrich George zur politischenFuhrung, die, so Volker Schlondorff im Vor¬
wort, besturzend wie amüsant, „Stoff für viele mögliche Filme" bergen

vorgestelltvon... GünterAgde
¦ Regula Bochsler, Pascal Derungs (Hg) Und führe uns in Versuchung- 100 jähre
SchweizerWerbefilm. Edition Museum für Gestaltung Zürich, 117 Seiten, zahlr Abb
ISBN 3-907065-74-3, SFR 32 00

In der Schweiz ist alles anders Da habensich die wirklich wichtigsten Partner zusam¬

mengetan und eine große, zentrale Ausstellung zur Geschichte des Schweizer Werbe
films ausgerichtet der Art Directors Club, der Bund Schweizer Werbeagenturen, das
Schweizer Fernsehen DRS, Swiss Film and Video Producers und der Schweizer Werbe-
Auftraggeberverband, und diese Partnerhaben die Ausstellung dort plaziert, wohin sie

gehört ms Museum für Gestaltung Zürich (noch bis zum 2 8 1998) Damit haben ver

standige und kundige Fachleute schon rein äußerlich den Werbefilm aus jener Schmud¬
del und Gemer-Eckegeholt, in die er lange Zeit verbannt war in der Schweiz, aber
ebenso in anderen europaischen Landern, Deutschland ausdrucklich einbezogen Diese
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Art Ritterschlag ging so unspektakular über die Buhne, daß m Deutschland niemand
öffentlich die spate, aber nicht zu spate Ehrenrettung als Geste der Emanzipation zur

Kenntnis nahm „Kulturgut Werbung" heißt es denn auch selbstverständlichund gelas¬
sen mit Blick auf den Werbefilm schon am Anfang des Katalogs zur Ausstellung
Die Schweizer Werbefilm Anhanger haben die massenmediale Funktion des Werbe

films als mobilstes Gelenk zwischen Reklameund Kmo, seinen Charakter als Reklame-
Expenmentierfeld, als filmasthetischerAvantgardist und als Spezialfall guter Kmo-Un
terhaltung pubhk gemacht was den Katalog angeht vor allem plausibelund logisch
gegliedert (Es liegt in der Natur der Sache - vor allem wegen der auch dort problema¬
tischen Kopienlage -, daß die Qualltat bei der Wiedergabe von Fotos aus den Filmen
miserabel bleibenmuß, und Videoprmts bleiben allemal unscharf und selten farbecht)
Das Mittelstuck des Katalogs bildet ein Aufsatz der beiden Herausgeber, der die Ge¬

schichte des Werbefilms kursorisch darstellt und alles beschreibt, was die Schweizer
Filmgeschichtsschreibungin Sachen Werbefilm bislang erforscht hat Das ist informativ
und lohnt allem schon die Lektüre Soweit ich sehe, ergänzt diese Arbeit eindrucksvoll
jene mittlerweile schon etwas altere Überblicks Geschichte des Schweizer Films Die
Autoren melden zu Recht weiteren Forschungsbedarf an Den hiesigen Lesermag über
raschen, daß der Pionier des deutschen Werbefilms Julius Pinschewer, der 1933 in die
Schweiz emigrieren mußte, dort offenbar doch nichtjene Bedeutungeinnahm, die man
ihm bisher zugemessenhatte Hierzulande nahezu unbekannt war, daß der Deutsche
Werner Dressler (1909 1990), der m der Ufa Werbefilmabteilung und bei Wolfgang
Kaskehnegearbeitet hat, maßgeblich an der Ausprägungdes frühen Schweizer Werbe
tnckfilms beteiligt war Roland Cosandey hat den alten Herrn noch interviewen kon
nen Schweizer und deutsche Forschungen konnten nunmehr mit größerer Aussicht auf
Erfolg zusamengelegt werden als früher

Vor und nach dem historischenAbriß sind je 8 Aufsatze Schweizer Kunst- und Film
histonker zu jeweils einem Schweizer Werbefilm abgedruckt, eine mutwillige, aber ein

leuchtende und souveräne Methode, textlich und emotional zu fassen, was so schwer
schriftlich darzustellenist Stil, Erzahlweise,Bildersprache, Werbeeffekt und histon
sehe Zuordnungeines Werbefilms Diese Texte sind durchweg amüsant zu lesen, bildend
bis informativ, sind lebendig, engagiert und kenntnisreich geschrieben Manches be
worbene Produkt kenntman hierzulande nicht, kann sich jedoch nach der Lektüre ein

sicher treffendesBild von Erzeugnis und jeweiligem Werbefilm machen Unter der Hand
erfahrt man noch allerlei über die Schweiz und - logisch über die Autoren selbst, die
ganz offensichtlich Werbung und Werbefilm gleichermaßen gern haben

Unterschiede und Gemeinsamkeiten von schweizer und deutschemWerbefilm fallen
schnell ms Auge In der Schweiz gab es keine kriegsforderndeReklame und kerne in

NS Braun, folglich keine Werbefilme dazu Hingegen ahnein sich die Frauenbilderm
den Werbefilmen auf verbluffende Weise bis heute Auch hier konnte sich em schwei
zer-deutsches Forschungsfeld abzeichnen, und sowieso bei der noch unscharf beschrie
benen „Abwanderung"des Werbefilms vom Kino ins Fernsehen in den 60er Jahren und
deren „neuer" Arbeitsteilung, die rechtens eine Medien Teilung bildet

So kann man vergnügt Titel von Ausstellung und Katalog wortlich nehmen
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